
Einführung

In den vergangenen zwei Jahr-
zehnten hat sich im Zuge einer
breiten Umweltdiskussion in
allen Bevölkerungskreisen ein
gesteigertes Umweltbewusst-
sein entwickelt mit einer weit-
gehenden Übereinstimmung,
Lösungen für ökologische Pro-
bleme zu finden. Nachhaltiges
umweltpolitisches Handeln
der Gesellschaft kann aber nur
Erfolg haben, wenn auch in
der Umweltbildung didakti-
sche Überlegungen stärker
berücksichtigt werden. 

Somit sind neben der Schu-
le auch andere pädagogische
Institutionen wie beispiels-
weise Umweltzentren,
Umweltbildungszentren, bio-
logische Stationen und Natur-
kunde-Museen aufgefordert,
gesellschaftliche Verantwor-
tung zu übernehmen, um
einen präventiven und gesell-
schaftsrelevanten Beitrag zum
Verständnis zur Lösung von
Fragen des Umwelt- und Na-
turschutzes zu leisten (DRAHTS

& ERDMANN 1993).

Im Zentrum der aktuellen
schul- und umweltpolitischen
Diskussion spielt seit der For-
mulierung der so genannten
»Agenda 21« die Bildung für
eine nachhaltige Entwicklung
(Sustainable Develpoment) für
die Inhalte der Umwelterzie-
hung eine bedeutende Rolle
(BOLSCHO & SEYBOLD 1996,
BECKER & KEMPER 2001).

Insbesondere außerschuli-
sche Lernorte wie beispiels-
weise Umweltbildungszentren

und biologische Stationen sind
diesem Lernziel der »Bildung
für eine nachhaltige Entwick-
lung« besonders verpflichtet
(SCHÜTZ 2000, FRESE 2001).
Einer um diesem Zusammen-
hang erweiterten Umwelt-
pädagogik gerecht zu werden,
sollte die außerschulische
Umwelterziehung und der
Biologieunterricht neben der
Berücksichtigung sozialer,
ökologischer und wirtschaftli-
cher Belange nach wie vor auf
einem fachwissenschaftlichen
Fundament aufbauen, welches
sich primär aus den Fachinhal-
ten und -methoden der betei-
ligten Disziplinen Biologie,
Chemie, Physik und Geogra-
phie ergibt. 

Grundsätzlich gilt, dass die
Inhalte altersgerecht, interes-
sant und anschaulich und da-
mit möglichst nahe an leben-
den und erlebbaren Objekten
vermittelt werden. Die Schüler
sollten in diesem Sinne Vor-
stellungen entwickeln, um
verantwortungsvolles Han-
deln im Sinne eines umwelt-
schonenden Umgangs mit den
natürlichen Ressourcen der
Erde zu fördern. Seit dem Be-
ginn der 70er Jahre des ver-
gangenen Jahrhunderts wurde
der allgemeine Bildungsauf-
trag der Schulen zur Entwick-
lung von verantwortungsbe-
wussten und handelnden
Menschen um diesen umwelt-
politischen Erziehungsauftrag
erweitert (ESCHENHAGEN, KATT-
MANN & RODI 1998).

In der heutigen Umwelterzie-
hung stellen deshalb aquati-
sche Ökosysteme besonders
interessante Untersuchungs-
objekte dar, weil sie einen
leichten, aber originären Zu-
griff auf einen erlebbaren Le-
bensraum ermöglichen. Beson-
ders die Stillgewässer und
deren Lebensgemeinschaften
stehen zudem im Rahmen der
aktuellen Umweltdiskussion
häufig im Blickfeld der Öffent-
lichkeit.

Fast alle natürlichen und
naturnahen Gewässer werden
heutzutage durch starke
Eutrophierungseinflüsse be-
einträchtigt, die viele ehemals
nährstoffarme Seen in schnel-
ler Abfolge zu nährstoffrei-
chen Gewässern umwandeln.
So zählen vor allem die nähr-
stoffarmen Nass- und Feucht-
biotope zur Zeit zu den ge-
fährdeten Biotoptypen in der
heutigen Kulturlandschaft
(POTT 1996).

Am Beispiel der Stillgewäs-
ser kann somit ein lebensna-
hes Lernen in der Auseinan-
dersetzung mit der jeweiligen
Umwelt stattfinden. Hier kann
ein Ökologieverständnis und
Ökosystemverständnis geför-
dert werden, welches das Be-
ziehungsgefüge und die Ver-
netzungen von komplexen,
synergetischen Systemen mit
ihrer Individualität und Dyna-
mik beinhaltet. Über das Na-
turerleben, Naturerkennen
und ökologische Verstehen
kann das Verständnis für die
Genese und Dynamik von
Ökosystemen an einem realen
Beispiel erfahren werden. 
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Naturschutz und Ökologie sind

Themen, die Schüler zwar inte-

ressieren, von denen sie 

aber oft nur wenig wissen. 

Umweltbildungszentren und

biologische Stationen sollen

hier einen Beitrag leisten, 

doch nur selten wird 

der Lernerfolg in einer solchen

Einrichtung überprüft. 

Das Institut für Didaktik der

Naturwissenschaften, Biologie-

didaktik, untersucht am Beispiel

der biologischen Station 

»Heiliges Meer«, was bei einem

dreitägigen Besuch 

tatsächlich gelernt wird.

Möglichkeiten ökologischer

Umweltbildung am Beispiel der

Außenstelle »Heiliges Meer« 

des Westfälischen Museums für

Naturkunde, Münster

Möglichkeiten ökologischer Umweltbildung
am Beispiel »Heiliges Meer«

ERSTE ERGEBNISSE EINER EMPIRISCHEN UNTERSUCHUNG

ZUM ÖKOLOGISCHEN WISSEN VON SCHÜLERN
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Stillgewässer gelten daher
als Modellfälle für das exem-
plarische Lernen im Biologie-
unterricht und der Vermitt-
lung affektiver und kognitiver
Unterrichtsziele (NOLL & NOLL

1984, KILLERMANN 1993). Es
werden mit der Untersuchung
von Stillgewässern nicht nur
ökologische Einsichten vermit-
telt, sondern auch die Not-
wendigkeit des Lebensraum-
schutzes für Lebewesen.

Empirische Studien zum öko-
logischen Wissen, zu Begriffs-
bildern von Schülern, zum Na-
turschutz und zur Ökologie
zeigen, dass sie vielfach nur
über geringe ökologische
Grundkenntnisse verfügen
und kaum in der Lage sind,

ökologische Zusammenhänge
herzustellen. Anderseits ist
aber das Interesse an ökologi-
schen Fragestellungen jedoch
als hoch einzuschätzen (vergl.
hierzu u.a. TROMMER 1980,
SCHAEFER 1983, MÜLLER & GER-
HARDT-DIRKSEN 2000, KÖGEL, RE-
GEL, GELHAAR & KLEPEL 2000).
Entsprechende Untersuchun-
gen an außerschulischen Lern-
standorten sind jedoch bislang
eher die Ausnahme. 

Nur wenig ist in diesem
Zusammenhang über den
Lernerfolg von Schülern an
solchen Bildungseinrichtun-
gen bekannt (vergl. hierzu u.a.
REXER & BIRKEL 1986, BOGNER

1995, HEIMERICH 1997, BOGNER

& WISEMANN 1997). Die Grund-
frage, ob und vor allem in wel-
chem Maße das Verständnis
für Ökologie in diesen Um-
weltzentren nachweislich ge-
steigert wird, konnte bisher
kaum beantwortet werden.
Dass es bei einem Besuch von
biologischen Stationen, Um-
weltzentren und ähnlichem
einen Lernerfolg gebe, wurde
bislang eher als selbstver-
ständlich vorausgesetzt, ob-
wohl eine Lernkontrolle vor
Ort selten durchgeführt wur-

de. Eine entsprechende Auf-
und Nachbereitung des ver-
mittelten Stoffes oblag in der
Regel meist dem Biologieleh-
rer und dies oftmals nur in der
Schule – natürlich nach dem
Besuch. Daher bot sich an, an-
hand eines ausgewählten
außerschulischen Lernortes,
der biologischen Station »Hei-
liges Meer«, den Lernerfolg
von Schülern sowie ihre Be-
griffsbilder vor und nach dem
Besuch der Station empirisch
zu untersuchen. 

Aus diesen Untersuchungen,
die seit dem Frühjahr 2000 in
der Station Heiliges Meer
durchgeführt werden, sollen
hier erste Untersuchungser-
gebnisse vorgestellt werden.

Der Landschaftsverband West-
falen-Lippe besitzt als Außen-
stelle des Westfälischen Mu-
seums für Naturkunde,
Münster eine Biologische Sta-
tion im NSG »Heiliges Meer«,
ein Heidegebiet mit mehreren
großen Gewässern, die durch
Erdsenkungen (Erdfälle) ent-
standen sind. Das Natur-
schutzgebiet liegt im so ge-
nannten Heiligen Feld im Kreis
Steinfurt (Nordrhein-Westfa-
len) etwa 4,5 km südlich von
Hopsten (Abbildung 1).

Die Vielzahl und Vielfalt der
Gewässer auf engem Raum bei
ähnlichen Umweltbedingun-
gen bieten in diesem Zusam-
menhang beste Vergleichs-
möglichkeiten hinsichtlich der
Entwicklung, der Besiedlung
der Lebensräume sowie der
Gewässerökologie. Für wis-
senschaftliche Untersuchun-
gen, die sich mit naturnahen
und nährstoffarmen Lebens-
räumen in der pleistozänen
Landschaft Nordwestdeutsch-
lands beschäftigen, dient das
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Abbildung 1
Vegetationszonierung am Großen
Heiligen Meer, Recke Kreis Stein-
furt.

W A S S E RÜ B E R S



Naturschutzgebiet zudem als
Beispiel- und Referenzgebiet
(vergl. hierzu: POTT 1998, POTT

2000 sowie den hier nachfol-
genden Beitrag »Wie verän-
dern sich Gewässer?«).

Im NSG »Heiliges Meer« kann
daher das Ökologie- und Öko-
systemverständnis von
Schülern am Beispiel der zahl-
reichen Stillgewässern unter-
sucht werden. 

Die Außenstelle hat sich in
den vergangenen Jahren zu
einer wichtigen außerschuli-
schen Weiterbildungseinrich-
tung zu Themen der Ökologie
und des Naturschutzes ent-
wickelt (TERLUTTER 1995).

Die große Nachfrage von
Lerngruppen nach den gewäs-
serökologischen Kursen und
dem Informationsangebot der
Biologischen Station belegt
das Interesse an den Möglich-

keiten zur Demonstration und
Erläuterung ökologischer
Grundlagen.

Die Schülergruppen halten
sich in Begleitung von Lehr-
personen im Durchschnitt drei
Tage in der Station auf, wo sie
Schritt für Schritt in den
Naturraum, die Gewässeröko-
logie sowie in moderne Unter-
suchungstechniken der Ge-
wässeranalyse eingeführt
werden (Tab. 1, Abbildung 2,
Abbildung 3). Das Programm
wird von drei weiteren Mitar-
beitern der Station wissen-
schaftlich und pädagogisch
begleitet.

Die empirische Untersuchung

Ziele und Methodik

Die Untersuchungen beschäf-
tigen sich zum einen mit den
Vorstellungen und dem fach-
lichen Wissen der Schüler über
die charakteristischen Ökosys-
teme des Naturschutzgebietes.
Dabei stellen sich vor allem
die folgenden Fragen:

• Was verbinden Schüler mit
den Begriffen Ökologie und
Ökosystem?

• Wie groß ist das Interesse
der Schüler an praktischer
ökologischer Arbeit?

• Wie bewerten die Schüler
das Angebot in der Außen-
stelle Heiliges Meer?

• Inwieweit verfügen Schüler
über ökologisches Grund-
wissen?

• Welche Fachinhalte lernen
die Schüler am Heiligen
Meer?

• Wie kann die Vermittlung
ökologischen Wissens ver-
bessert werden?

• Welche Lernangebote för-
dern ein fachwissenschaftli-
ches Verständnis eines Öko-
systems?

• Mit welchen Lernangeboten
können Schüler so lernen,
dass sie die fachlichen
Grundlagen nachhaltig ver-
stehen?
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Tabelle 1
Übersicht zum Verlauf eines ge-
wässerökologischen Kurses in der
Außenstelle »Heiliges Meer«.
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Um Antworten auf diese Fra-
gen zu bekommen, wurde eine
Fragebogenstudie gewählt,
weil sie gemessen an den Zie-
len der Untersuchung am
praktikabelsten erschien. 

Die Untersuchung, beste-
hend aus zwei Befragungs-
durchgängen wird in
Leistungskursen Biologie ver-
schiedener Gymnasien durch-
geführt, die die gewässeröko-
logischen Kurse der Außen-
stelle Heiliges Meer besuchen. 

Bei der Konzeption der
Fragebögen wurde darauf ge-
achtet, dass neben der Beant-
wortung von gebundenen Fra-
gen für die Probanden auch
die Möglichkeit bestand, freie
Antworten zu geben. Zusätz-
lich wurden einige Fragen aus
Gründen der Motivation und
als Hilfestellung mit Abbil-
dungen illustriert. Der fach-
wissenschaftliche Hintergrund
der Fragen ist wesentlicher Be-
standteil der meisten Biologie-
bücher der Sekundarstufe II. 

Die Fragebögen mit ge-
schlossenen und offenen Fra-
gen werden zur Lernkontrolle
vor und nach dem ökologi-
schen Unterricht in der Außen-
stelle Heiliges Meer von den
Schülern bearbeitet (Vortest-

Nachtest-Plan). Durch identi-
sche Kennwörter ist eine Zu-
ordnung der Fragebögen zu
einer Person gesichert. Frage-
bögen aus standardisierten
Tests biologisch-didaktischer
Prägung lieferten zur Entwick-
lung der Fragebögen Orientie-
rungshilfe. Die Qualität der
Fragebögen wurde in Vortests
geprüft. Die Auswertung der
Fragebögen erfolgt quantitativ
und mit Hilfe der qualitativen
Inhaltsanalyse (MAYRING 2000).

Erste Ergebnisse

Die untersuchte 
Schülergruppe

Für die Vorstellung der Zwi-
schenergebnisse wurden 131
Fragebögen aus dem Vortest-
Plan unter Berücksichtigung
ausgewählter Fragen ausge-
wertet, also aus dem Fragebo-
gen, den die Schüler vor dem
ökologischen Unterricht in der
Außenstelle Heiliges Meer be-
antwortet haben. Die Gruppe
der Schüler setzte sich zusam-
men aus sieben Leistungskur-
sen Biologie der Jahrgangs-
stufe 12. Das Altersspektrum
reicht von 17 bis 20 Jahre. Die

Schüler stammen vorwiegend
aus Gymnasien kleinerer Städ-
te aus dem nordwestlichen
Nordrhein-Westfalen. 40 Pro-
zent der Befragten waren
männlich, 60 Prozent weiblich.

Informationsquellen
der Schüler

Nach Angabe der Testperso-
nen ist der Biologieunterricht
immer noch das Hauptver-
mittlungsfach ökologischer In-
halte. Die Schüler gaben an,
neben dem Biologieunterricht
auch in anderen Unterrichts-
fächern ökologische Inhalte
vermittelt zu bekommen. In
diesem Zusammenhang wur-
de vor allem das Fach Geogra-
phie genannt (50%). So ist die
Schule immer noch der Ort, in
dem die meisten Schüler (71%)
erstmals etwas über ökologi-
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Abbildung 2 (links)
Schüler und Kursleiter Dr. Bernd
Hagemann im Gelände bei der
Wasserprobenentnahme auf dem
Großen Heiligen Meer.

Abbildung 3
Schüler in der Außenstelle »Hei-
liges Meer« bei der Analyse der
Wasserproben aus dem Großen
Heiligen Meer (Bestimmung
gelösten Sauerstoffs nach WINK-
LER 1888).
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sche Zusammenhänge erfah-
ren. Ansonsten benannten die
Schüler als Erstinformations-
quellen vor allem Medien wie
Fernsehen/Radio (39%), Bü-
cher/Zeitschriften (29%) sowie
das Elternhaus (29%).

Welche Vorstellungen 
haben Schüler über 
Ökologie und Ökosysteme?

Die Schüler und Schülerinnen
schätzen ihr allgemeines Inte-
resse an ökologischen Frage-
stellungen als hoch ein. 

59 Prozent der Befragten
gaben an, sich für ökologische
Themen zu interessieren und
nannten als Begründungen
beispielsweise:
• »… mich interessieren die

Auswirkungen, die mensch-
liches Handeln auf die Natur
hat …«

• »… weil die heutige Gesell-
schaft Ökologie zerstört und
dies nachhaltig die Zukunft
bedroht …«

• »… die Schöpfung ist ein
Wunder, das es zu entdecken
gibt …«

• »… mich fasziniert das Leben
und die verschiedenen Tiere in
einem Lebensraum …«

• »… es ist wichtig, seine Um-
welt kennen zu lernen, damit
man besser mit ihr umgehen
kann …«

Zehn Prozent der Schüler in-
teressieren sich nicht für öko-
logische Themen und begrün-
deten ihre Antwort vielfach
damit, dass sie andere Themen

der Biologie wie beispielswei-
se die Themen der Genetik an-
regender fänden.

Zwei Fragestellungen der Un-
tersuchung zielen auf freie
Assoziationen der Schüler zu
den Begriffen »Ökosystem«
und »Ökologie«. 

So verbinden Schüler zum Bei-
spiel mit dem Begriff Ökosys-
tem »… einen abgeschlossenen
Lebensraum mit sämtlichen
Wechselbeziehungen aller Orga-
nismen …« oder »… den Le-
bensraum der Tiere und Organis-
men sowie die Tiere selbst …«
und mit dem Begriff Ökologie
»… den Schutz und die aufmerk-
same Beobachtung der umgeben-
den Natur zum besseren Ver-
ständnis des Verhaltens, des
Lebens der Tiere und Pflanzen
darin …« oder »… Beziehungen
zwischen Lebensgemeinschaften
und Naturräumen …«

Nach Angabe der Befragten
werde der Begriff »Ökologie«
am besten mit den Aus-
drücken Umwelt, Lebensraum,
Natur, Stoffkreis- und Lebensläu-
fe, Pflanzen-Tiere beschrieben
(Abbildung 4).

Mit der Frage nach dem aktu-
ellsten Problem heutiger öko-
logischer Fragen, in der die
Probanden frei antworten
konnten, lässt sich eine Rang-
liste der genannten Probleme
ermitteln (Abbildung 5). Zu-
sammenfassend lässt sich hier-

zu festhalten, dass das Pro-
blem der Globalen Klima-
erwärmung, gefolgt von dem
Problem der Umweltverschmut-
zung von 34 Prozent bezie-
hungsweise 20 Prozent der
Schüler genannt wurde.

Was wissen Schüler 
über Ökologie?

Das Ökosystem »Stillgewäs-
ser« ist in der Unterrichtsein-
heit Ökologie der Sekundar-
stufe II der meist bearbeitete
Lebensraum.

Dementsprechend gaben 71
Prozent der Befragten an, das
Ökosystem See bzw. Stillge-
wässer in der Unterrichtsein-
heit Ökologie kennen gelernt
zu haben (Abbildung 6). Fast
ein Viertel der Befragten kann-
ten weiterhin das Ökosystem
»Wald«. Mit anderen Lebens-
räumen oder Biotoptypen wie

beispielsweise Wiese, Moor,
Fließgewässer kommen die
Schüler im heutigen Bio-
logieunterricht nur in gerin-
gem Maße in Kontakt (Abbil-
dung 6).

Um den Stand des Vorwissens
zu testen, wurde den Schülern
ein Diagramm präsentiert,
welches zentrale Zusammen-
hänge von Stoffkreisläufen in
einem Ökosystem darstellt
und zugleich Bestandteil der
meisten Biologiebücher der Se-
kundarstufe II ist. 
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Abbildung 4
Welche Ausdrücke beschreiben am
besten den Begriff »Ökologie«?

Abbildung 5 (rechts)
Was ist Ihrer Meinung nach das
aktuellste Problem heutiger öko-
logischer Fragen?
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Diese Abbildung subsu-
miert alle relevanten Grund-
kenntnisse im Stoffkreislauf-
system, die die Schüler nach
einem erfolgreichen Abschluss
der Unterrichtseinheit »Öko-
logie« beherrschen sollten. Es
galt, die entsprechenden Fach-
wörter Sonnenlicht, Kohlenstoff-
dioxid, Sauerstoff, organisches
Material und Mineralstoffe in
vorgegebene Freistellen ein-
zusetzen (Abbildung 7). Glei-
che Farbe der Pfeile bedeuten
gleiche Stoffkreisläufe. Sechs
Fachwörter mussten einge-
setzt werden, pro richtiger
Nennung wurde ein Punkt
vergeben. Es stellt sich somit
die Frage, ob die Schüler ihr
erworbenes Grundwissen auf
das Schema anwenden können
oder nicht. 

Zwölf Probanden (9%) füll-
ten das Schema gar nicht aus,
20 Probanden (15%) konnten
ein Fachwort einsetzen, zehn

Probanden (8%) zwei und 20
Probanden (15%) drei Termini.
23 Probanden (18%) wussten
vier und fünf Fachwörter ein-
zusetzen und nur 21 Proban-
den (16%) waren in der Lage,
das gesamte Schema richtig
auszufüllen.

Bei der Frage nach den Le-
bensräumen, in die sich prin-
zipiell ein See gliedert, sollten
die Schüler die vier Bereiche
Uferregion (Litoral), Gewäs-
sergrund (Benthal), freier Was-
serkörper (Pelagial) und Was-
seroberfläche frei benennen. 

26 Befragte (20%) haben
diese Frage gar nicht beant-
wortet, 13 Probanden (10%)
gaben eine falsche Antwort, 22
Probanden (17%) konnten le-
diglich ein Fachwort benen-
nen, 30 Probanden (23%) zwei
und 21 Probanden (16%) drei
Fachwörter und nur acht Pro-
banden (6%) waren in der
Lage, die vier Lebensräume
eines Sees zu betiteln. Von den
Lebensräumen in einem See
kannten hierbei die meisten
Schüler die Termini Ufer-
region (Litoral) und Wasser-
körper (Pelagial).

Auch die freie Benennung von
vier verschiedenen Seentypen
nach ihrem Nährstoffgehalt,
wie beispielsweise eutroph,
mesotroph, oligotroph und
dystroph bereitete den Schü-
lern überraschenderweise Pro-
bleme. Vier Termini mussten
genannt werden, pro richtige

Nennung wurde ein Punkt
vergeben, eine falsche Antwort
wurde mit 0 Punkten bewertet
(Abbildung 8). 78 Befragte
(60%) haben die Frage nicht
beantwortet, 20 Probanden
(15%) haben die Frage falsch
beantwortet, neun Probanden
(7%) konnten ein Fachwort be-
nennen, 28 Probanden (21%)
zwei, und zwei Probanden
(2%) konnten drei Termini be-
nennen. Kein Proband war in
der Lage, vier unterschiedliche
Seentypen aufzuzählen (Ab-
bildung 8). 

Bei dieser Frage waren den
Schülern die Ausdrücke nähr-
stoffreich (eutroph) und nähr-
stoffarm (oligotroph) am
geläufigsten, die Fachwörter
dy-, meso- und hypertroph er-
schienen am unbekanntesten.

Obwohl der eutrophe Seetyp
von den Befragten am meisten
genannt wurde, konnten in
einer weiteren offenen Frage
nur zwei Prozent der Schüler
vier wichtige Kennzeichen
eines nährstoffreichen Sees
angeben. Ebenso hatte über
die Hälfte der Schüler (67%)
keine Vorstellungen zu jahres-
zeitlichbedingten Zirkula-
tionsvorgängen innerhalb des
Wasserkörpers eines mittel-
europäischen Sees. Charakte-
ristische Pflanzenarten eines
Sees waren den Befragten na-
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Abbildung 6 (links)
Welche Ökosystem haben Sie in
der Unterrichtseinheit »Ökologie«
kenngelernt?

Abbildung 7
Auszufüllende Stoffkreisläufe im
Fragebogen.

Abbildung 8 (rechts)
Unterscheiden Sie vier verschie-
dene Seentypen nach ihren Nähr-
stoffgehalt!
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hezu unbekannt, wie auch
morphologische und anatomi-
sche Unterschiede zwischen
Wasser- und Landpflanzen. Je-
doch kannten ein Drittel der
Schüler typische Wasservögel
wie die Stockente, den Hau-
bentaucher, den Graureiher
oder den Eisvogel.

Ausblick

Als bisheriges Zwischenergeb-
nis kristallisiert sich heraus,
dass die Schüler vielfach nur
geringe ökologische Grund-
kenntnisse besitzen, jedoch
hingegen ihr Interesse an öko-
logischen Fragestellungen als
hoch einzuschätzen ist. 

Auch das Interesse der
Schüler an den gewässeröko-
logischen Kursen der Außen-
stelle »Heiliges Meer« äußert
sich in den genannten Erwar-
tungen, mit denen die Schüler
diese biologische Station be-
suchen.

Mehr als die Hälfte der Be-
fragten möchte etwas über ein
Ökosystem erfahren (70%)
und im Freiland beobachten
(71%). 52 Prozent der befrag-
ten Schüler suchen die Natur-
begegnung und möchten
Pflanzen und Tiere kennen ler-
nen (44%) und im Labor arbei-
ten (49%).

Weitere Fragen wie »Was ler-
nen die Schüler am Heiligen
Meer?« und »Wie bewerten die
Schüler das Angebot in der
Außenstelle Heiliges Meer?«
können mit den zukünftigen
Auswertungen der Untersu-
chung aus dem Nachtest ge-
klärt werden.

Ausgehend von den Ergebnis-
sen soll ein Strukturschema
für einen Unterricht mit ökolo-
gischen Inhalten entwickelt
werden, in dem Interesse und
den praktischen Tätigkeiten
der Schüler, insbesondere dem
freilandbiologischen und ex-
perimentellen Arbeiten im La-
bor, ein hoher Stellenwert ein-
geräumt wird. 

Das Angebot der Biologi-
schen Station kann dadurch
mit professionalisierten, natur-

wissenschaftlich fundierten
und handlungsorientierten
Lernmaterialien zum Thema
Ökologie erweitert werden,
die den Schülern altersgerecht,
anschaulich und nahe am le-
benden und erlebbaren Objekt
in seiner natürlichen Umge-
bung vermittelt werden sollen.
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